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dens- und Menschenrechtsgruppen Empfängnisverhütung engagıert be- schiedener weıterer >ymptome
sınd für Staat un: Parteı schon seIt gleitende Frauenzeitschrift kommt weıblichen Körper durchaus nıcht

eıt eın Stein des Anstoßes. ZzUuU Ergebnıs: „Natürlıche Verhü- beschaffen, da{fß S1e SpONtan als „nıcht
Ottenbar richtete sıch die Aktıon ın Lung besser als ihr Ruf“ (Brıgıtte, künstliıch“ einleuchten würde ganz
der Zionsgemeinde auch wenıger g- eft NSI abgesehen davon, da{fß die Anwen-

Was zunächst 1Ur aussah WwW1€e inegCn die (kirchliche) Umweltbibliothek dung dieser Methode eın erhebliches
un: die ıIn ihr hergestellten „Umwelt- Empfängnisverhütung für Katholi- Ma{l Selbstdiszıplın un Körperge-
blätter“ als dıe VO der (unab- ken, 1ST offensichtlich dabel, sıch für fühl verlangt SOWIl1e eınen Lebensstil;
hängıgen) „Inıtıiatıve Frieden un viele (Ehe-)Paare miıt oder ohne relı- der Unregelmäßigkeiten aller Art
Menschenrechte“ herausgegebene x1ÖSE Bındung eıner tatsächlichen möglıchst weitgehend auszuschalten
Zeitschritt „Grenzfall”: Dıiıe staatlı- Alternatıve anderen Methoden sucht.
chen Stellen vermuteten, S1e werde In MAaUSECIN, VOTL allem ZUFE „Pılle” Was Wenn iın den etzten Jahren die s MA-der Umweltbibliothek vervielfältigt. ın erster Linıe heißsit, da{fß S1€e iıne VCI-

gleichbare „Sıcherheıit" bietet. Zgı türlıche“ Famılıenplanung sıch eıner
Miıt den kritischen Gruppen LUuUL sıch wachsenden Beliebtheit erfreut,gleich werden nıcht NUr 1ın Teılen der darf INa hieraus nıcht schließen, demauch die DDR-Kıirche nıcht eicht, rıtten Welt, sondern auch in LDiöze-
W1€e sıch zuletzt den Auseinander- lıege dasselbe Motıv zugrunde, mI1ıt

SCHN der Bundesrepublık kırchliche Be- dem auch diıe katholische KircheSEIZUNGCN den „Kirchentag VO  —_ mühungen intensıvlert, der NFP ıne
unten“ während des Ostberliner Kır- ihrer posıtıven Haltung dieser Me-

breıtere Akzeptanz verschaffen. thode gegenüber kommt: Die Hechentags zeıgte. S1e kann sıch nıcht
eintach das durch das Warnsıgnal VO Die kırchliche Auffassung ın der zeichnung „natürliıch” beı der NEFP
Berlın unterstrichene Verlangen des besagt nıcht, da{fß INa  —_ 1erbe1 die bıo-Frage der Empfängnisregelung gyeht
Staates eıgen machen, sıch VO sol- 1mM Kern VO  — der Finheit der sexuellen logisch vorgegebene ‚natürlıche”
chen Gruppen distanzıeren bzw. Vereinigung (der Ehepartner) UN. der Ordnung als irgendwıe nOormatıv -
S1e dıszıplınıeren. Andererseıts Bereitschaft ZUV Zeugung aus Wo eiınes sıeht un: künstliıche Eingriftfe dem-
kann nıcht iın ıhrem Interesse l1e- der beiden FElemente auf „künstlı- nach für unerlaubt hält Die zuneh-
SCHl, die eingeschränkten, aber VCI- chem“” Wege IN  N wırd Aus- mende Beliebtheit der NEFE? 1St Reflex
olıchen miıt anderen Ostblocklän- SELIZUNG der Zeugungsbereitschaft VO  a Erfahrungen, die Frauen mi1ıt -
dern — doch beträchtlichen Arbeits- sıehe „Humanae vitae”, Umgehung deren Methoden gemacht haben So
un Gesprächsmöglichkeıiten durch der sexuellen Vereinigung sıehe dıe „funktioniert” NF NUr, Wenn

hbeide Partner diıes wollen. Frauen wel-viel Schützenhilfe für unabhängıge Instruktion der Glaubenskongrega-
Gruppen gefährden. Welche Rolle t10n „Über die Achtung VOLr dem be- Ern sıch z das miıt einem hormo-

nell wıiırkenden Miıttel verbundene Rı-dıe Kırche als ‚nıcht integrierte” Instı- ginnenden menschlichen Leben und
tution un: damıt auch als eın Stück dıe Würde der Fortpflanzung” VO sıko WI1€e selbstverständlich alleın auf

weıter März 198/ sıeht dıe Kırche die Inte- sıch nehmen, ohne dafß ıne Bereıt-Gegenöffentlichkeıit spielen
wiırd, hängt VD allem VO Fortgang orität (Ganzheıt) dieses Vorgangs g- schaft aut seıten des männlichen Se-

ährdet. Den bewußten Ausschlufßs der xualpartners erkennbDar Ist; diese Ver-des Umgestaltungsprozesses 1n der
SowjJetunion un: seınen Auswirkun- Möglichkeit Z Zeugung 1mM Rahmen antwOrtlung irgendwıe mıtzutragen.

einer erantwortitetie Elternschaftt hältSCH auf die DD ab Das andere Hauptmotiv 1St Teıl jenes
INan NUr dann für erlaubt, WENN dazu Umdenkungsprozesses 1mM Umgangdıe zyklısch empfängnisfreien Zeıten mıiıt pharmazeutischen Produkten, VOL
gENULZL werden: Z diesem Zuge- allem Medikamenten, überhaupt: Der
ständnıs hält INa  a sıch berechtigt, weıl Optimısmus, mMI1t „künstlichen“ Miıt-
gewıssermaßen dıe Natur selbst dazu teln Körperfunktionen nach BeliebenSpäter Sıeg ® die Möglıchkeıit eröftnet. Kritisiert manıpulıeren können, hat seınen

Dıie natürliche CC wiırd dieser Auffassung hıs heute, Höhepunkt überschritten. In VeTI-

Empfängnisregelung und ıhre da{fß eigentlıch nıcht einsichtig ISt, schiedensten medizinıschen Bereichen
unterschiedlichen eın „künstlicher” Eingrift bemüht INa  >} sıch, dıe natürlichen An-
Begründungszusammenhänge qualitatiıv verschieden VO der „NatUur-

liıchen“ Methode un: damıt untersagt lagen des Körpers den gewünsch-
Es auf den erstien Blıck w1€e eın ten 7wecken stärker uizen un

se1ın soll, doch dıe damıt verfolgte damıt auf pharmazeutische und —spater Sıeg VO „Humanae vitae“ Absıcht, nämlich die zeıtweılıge Ver-
sehen, auf welches Interesse heute dere Eingriffe, weıt W1€e dies VeTr-

hinderung eıner Empftängnıis, die gle1- tretbar un möglıch ISt, verzichten.in kırchlichen un: ın kirchlich nıcht che ISt.
gebundenen Kreısen dıe sogenannte Eıne einseıtige kirchliche Favorisıe-

Außerdem 1St dıe SogenannLE „natürlı- rung der natürlichen FamilıenplanungNatürliche Familienplanung auf der Basıs der tradıtionellenstößt. Nıchrt NUur Johannes Paul I1 che  “ Methode mIıt ıhren komplızıer-
ten täglıchen Messungen der Körper- kirchlichen Haltung empfängniısre-oder Mutltter Teresa sprechen sıch tür

S1e AauUs, sondern auch ıne das Thema temperatur un: der Beobachtung VeTlr- gelnden Methoden wiıird der Motiva-
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tionsstruktur derjenigen Frauen und der Heılıge Stuhl In seıner aktuellen Nötıige besitzen. Folglich müßte alles,
Männer, dıe diese Methode heute Haushaltssituation für 1987 wurde Wa arüber hinausgeht, selbstredend
wählen, nıcht gerecht. Das zuneh- eın Defizıit VO  — O Mılliıonen in seelsorgliche und diakonische Eın-
mende Interesse der „natürlıchen“ rechnet dıie sıch durch den ursver- richtungen investlert werden.
Famılıenplanung bringt die Kırche fall des Dollars noch beträchlich Ver- Orden als Finanzierungserschlie-nıcht AaUus den Problemen heraus, die schlechtern dürfte, die Ortskirchen für zentralkırchlicheihr mı1t der eiınmal gewählten Begrün- Hılfe wendet. Es 1STt Ehrensache ungsquelle

Dienstleistungen über das VO dendung für dıe Ablehnung künstliıcher der Ortskirchen nıcht 1LUFr der eIN- Orden selbst verursachte oder In An-Methoden zugewachsen sınd. nL zelnen Gläubigen über den DPeters- spruch SCHNOMMENE Ma{iß Dienstle1i-pfennig ZUr Funktionstfähigkeit der
Sstungen hınaus, das 111 schon derzentralkırchlichen Verwaltungsstellen Armutsverpflichtung der Orden —beizutragen. Wenn der Hınvweıls des
SCH nıcht recht ASSCH. Im übrıgenJüngst verstorbenen Vorsitzeriden der ürtten die Ordenskurien in RomVerlegenheit Deutschen Bischofskonferenz, Kardi- schon AA der recht unterschiedli-nal Josef Höffner, einıgermaßen

trıfft, da{fß das Haushaltsvolumen des chen Organisationsstrukturen ANSC-Sollen dıe Orden den Heiligen sıchts des vatıkanıschen Begehrens InStuhl mitfinanzıeren ® Heılıgen Stuhls miıt seinen Verwal-
tungsstellen U  ar eın Drıiuttel des Haus- einıge Verlegenheiten kommen. Selbst

In der zweıten Novemberhiältfte IN- be1 zentralıstisch geleıteten Seelsorgs-haltsvolumens der Erzdiözese Sln orden 1STt die tinanzıelle AutonomıieCN Meldungen durch die Presse, die ausmache, müdßte den OrtskirchenOrdensleıtungen 1ın Rom selen VO der einzelnen Häuser einıges ZrÖ-den reichen IndustrieländernHeılıgen Stuhl aufgefordert worden, (Mitteleuropas und Nordamerıkas) ßer, als gelegentlıch ANSCHOININ
ZU Abbau des 1n den etzten Jahren wird. Und die Generaläbte derauch schwer nıcht tallen, dıe nÖtl- Mönchsorden können dıe Bıtte aussıch ständıg vergrößernden Defizits

SCIl Miıttel ZAHT: Deckung alltälliger1m vatıkanıschen Haushalt einen Be1i- der Wırtschaftspräfektur des VatıkansDefizite Haushaltsfüh- ohnehin 1U  —_ dıe einzelnen AbteienLrag eısten. Nachfragen ergaben, rung und Offenlegung der Ausgaben-da{fß sıch die Meldungen auf ine 1m weıtergeben.
Julı den Ordensleıtungen übermuittelte un: Einnahmenseıte VvorausgeSsetzt

aufzubringen, ohne da{ß die aArmeren Vielleicht TINAaNNeEeT sıch„Informatıion“ bezogen, dıe, versehen
mIıt einem Begleitschreiben VO  a Kar- und ganz Länder damıt bela- manch begüterter Benediktiner- oder

STEL werden mussen. Zisterzienserabtel Iso doch nochdinalstaatssekretär Agostino Casarolı,
inhaltlıch iıdentisch WAar miıt einem Da sıch der Heılıge Stuhl aber dıe Ortskirchen dazu, dem Vatıkan

kurze Zeıt, nachdem seıne Bıtte be] der Finanzıerung selıner INIS-Schreıben, das 1mM Frühjahr den IDa den Ortskirchen unterbreitet hat, sıch
Ozesen rCcSp Bischöfen zugeleıtet kirchlichen Aufgaben ausreichend

auch noch dıe Orden wendet, helten. Mögliıcherweıise lassen sıchworden W  Z Jenes Schreıben, nNntier-
SLAauUnt doch Manzeichnet VO der Miıtglıeder der ein1ıgermaßen. ber be] großzügıger Anwendung des
möchte nıcht recht glauben, da{fß die Subsıdıarıtätsprinzıps, ohne da{fß die

VO Johannes Paul 11 ZUT Prüfung größer gewordenen Finanzıerungslük- zentralkirchliche Hılfestellung dender Finanzsıtuation des Vatıkans e1INn- ken und eın bescheidenes Echo aus geschwächten Kırchen der /7weıten
PESEIZLEN Kardiınalskommiuiussıion, WAar den Ortskirchen den Schritt CTZWANS. und den noch nıcht genügend erstark-eın Appell die Diözesen, dem Vatı- Dazu 1St auch die Zeıtspanne noch ten Kıirchen der Dritten Weltr O-kan tinanzıel]l mI1t eıgenen, über den kurz. ber davon abgesehen: sınd die SCH wiırd, doch auch manche zentral-Peterspfennig hinausgehenden Beıiträ-
SCH die AÄArme greıiten. SO- Orden dıe richtige Adresse für einen kırchlichen Zuständigkeıiten weıter

solchen Hılteruf? 7war 1STt das Argu- dezentralısıeren, da{fß bereıtswohl 1M Schreiben die Diözesen
WwW1€e 1n der Miıtteilung dıe Ordens- mMent nıcht wıderlegen, da{fß Orden praktızıerter personeller Sparsamkeıt

heute über beträchtliche Kapıtalbil- die ine oder andere Planstelle sıchleıtungen, In der über die Haushalts-
abrechnung 1985 intormier: wurde, dungen verfügen, verfügen mUüssen, zusätzlich erübrigt. Vielleicht äßt

die Existenzgrundlage iıhrer VOCI- sıch 02 beıdes verbinden: die grö-wurde nıcht 1ıne einmalıge Fı- Rere Hıltsbereitschaftnanzsprıtze, sondern einen „e1- schiedenen (seelsorglich-spirıtuellen) gegenüber
Unternehmungen siıchern und für Rom und dıe striktere Ausrichtunggenständıg bestimmten“ und „Iortge-

setzten“ Beıtrag gyebeten. So wurde die eigenen Mitgliıeder VOrZUSOÖOTSCN. Subsıdıiarıtätsprinzıp. Allerdings
Auch erbringt profan gesprochen hat erst VOT einıger eıt ausgerechnetauch In eEersten Gesprächen des DPräsı- der Heılıge Stuhl Dienstleistungen, der Präftfekt der Ordenskongregatıion,denten der Wırtschaftspräfektur des denen auch die Orden partızıpleren. Kardınal Jerome Hamer, vehement be-Heılıgen tuhls, Kardınal 1ıuseppe Aber eigentlich gehört ZUuU geistlı- strıtten, da{fß sıch das Prin-Caprıo, mıt den Okonomen der VCI-

schiedenen hen Fundament der Orden, da{fß ZIp auf die Kırche überhaupt N-Ordensgemeinschaften nıcht 1Ur hre Miıtglieder bedürfnislos den lasse, obwohl bekanntlıch bereıtsverstanden. leben, sondern auch die Orden als (Ge- DPıus XIl gewißß keın Dezentralıist
Nıemand wırd sıch wundern, dafß sıch meinschaft LLUT das für dıe Subsıstenz anderer Meınung Wa  H


